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254 <1. |y. SOIeijcr: £eti3, Sriumpljator. — $anë Stub, ©djins: £Me Jootggcteitc im 18. 3af)tf)imbcrt.

Sdjule gegt, Fjatte, fo erfuhr idj, feine Sfi an
biefcm 2Jtorgen auf ben Sdjultern nadj Sluger-
ferrera ginabgetragen, to eil er furdjtete, bag
bei' SBinb ign mitnehmen fbnnte. ©d ift ein ar-
med Kinb, meift bad legte unb audj bad

fcf)toäcf)fte in ber Svetge ber mit Sfi sur Sdjule
fagrenben ©efdjtoifter. 3n einer armfeligen 23e-

gaufung auf einer fletnen, tief mit Sdjnee 6e-
becften SBiefe, abgefdjloffen bon ber SBelt ?toi-
fdjen SBalb unb Reifen, foil biefe ffamilie oft

faft nidjtd 3u effen gaben/ oft audj gar nidjtd.
©a follte man getfen. ©er 23ergîinber Slot ift oft
gi:5|er unb tragifcger aid man bénît. SDtr gaben
fegr gefroren unb und bod) nicgt erteiltet, finb
braun unb abgegärtet getoorben. SQßir gaben aud)
eine Slot gefegen, bie größer aid bie eigene toar.
tlnb biefed 23etougtfein, bie Slufgabe 311 gaben,

3u gelfen unb anbere 3um Reifen auf3uforbern,
ift beffer aid Sorgen unb klagen, ©enîen toir
3uerft an bad Sollen unb bann an bad #aben. gjt.

Ceng Triump^ator.
Jrügling, ber bie 3BeIt umblaut,
Krügling mit ber 23öglein taut,
©eine blüg'nben Siegedpforten
îlïïerenben, allerorten

ipaft bu niebrig aufgebaut

Ungebänbigt, breug unb quer,
Uber alle ifîfabe ger

Scgiefjen blütenfegmere gmeige,

©ag bir jebed bjaupt fieg neige,
Unb bie ©emut ift nicgt fcgœer. e. g. sjieper.

©te ipolggeteite trn 1$. {$aï)rï)unbert
©ie SBalbungen an gogen ©ebirgen befinben

fid) meiftend an fegr unsugänglidjen Orten. 2ßo

biefe 23ergtoälber in ber SRäge bon fflüffen ober

23ädjen liegen, îann bad Irjols aud ben innerften
Tälern geraudgeflßgt toerben. SDenn aber fein
Sßaffer ansutreffen ift, ober bie 23ergtäler fo enge
finb, bag bad ginabgetoorfene tools fid) felbft ben

2Beg berfperrt unb nidjt forttreiben fann, mug
man bie 2Bälber enttoeber einfaulen laffen ober

fünftlicge SBege in bie SDilbnid anlegen, ©ied er-
reifgen bie lombarbifdjen ^oßgänbler burig fügn
gebaute 23rüden ober ©eleite, auf benen fie 3ur
Sßinterd3eit bie bidften Sägeftämme ogne groge
SKüge aud ben entfernteren unb toilbeften 2Ilpen-
gegenben bid sum näigften bluffe bringen.

©iefe ©eleite finb gan3 aud tools gebaut unb
burd) feinerlei ^afen ober S^ägel gebunben. 3gre
fjeftigfeit ergalten fie nur burd) gefdjidted 21n-

fügen unb toecgfelfeitiged Sperren ber 23alfen.
©ie Polle SBiberftanbdfraft beîommt bad ©erüft
aber erft im SBinter, toenn ed mit ©id unb Sd)nee
bepflaftert su einem @ug sufammenfriert. 21uf
biefen 23agnen glitfigen bie fegtoerften 23aum-
ftämme mit unaufhaltbarer Sd)nelligfeit über
23erg unb Sal toeg. ©ie Seffiner nennen ein fol-
cged ©eleite „Sobeneba". 3gr 23au ift eine gans
eigene SIrbeit, bie getoögnlidje ßimmerleute ober
£)otsgader nidjt fertig bringen. Slur bie ©in-
toogner bed fleinen Saled "tßontirone berftegen
fidj barauf. ©en grogten Seil bed fjagred ber-
laffen bie bortigen SJlänner igre grauen unb
Einher unb begeben fid) für SBodjen unb SJlo-

nate in bie ©ebirge, um ben irjolsgänblern bie

©eleite su erftellen.
©ie Slrbeit beginnt, ©ie gefdjlagenen 23äume

toerben in 8 bid 15 f^ug lange 231öcfe gefignitten.
©ie SIbfälle bleiben auf bem gllage liegen unb
berfaulen, toeil ed fidj nidjt ber SMge lognt, ge-
ringed ^oß ind Sal 3U fdjaffen. ©ad Krumm-
gols bagegen, bad fid) nid)t in gerabe Stücfe
audfdjneiben lägt, toirb sum 23au bed ©eleited
gebraudjt, bad unmittelbar bei bem gefdjlagenen
SBalb beginnt. So toeit aid möglidj liegt bie

Slutfdjbagn auf ber ©rbe. ©ie im SDege ftegen-
ben Unebenheiten toerben toeggeräumt, auf jeber
Seite ber audgeftedten 23agn ein fleiner ©amm
bon ©rbe unb Steinen gesogen, bie Vertiefung
ber fiänge nadj mit Slunbgol3 audgefdjalt, bad

gegenfeitig berftaut unb an ber Seite mit ^3fäg-
len befeftigt toirb. ©ie Rurige mug toenigftend
brei ffmg breit fein, bamit ber bidfte Stamm
frei burcglaufen fann. 23eginnt ber tfjang fteil
ab3ufaüen ober berliert fidj in einer Kluft, fo
fegt fieg bad ©eleite an berfenigen 23ergfeite fort,
too bie toenigften Krümmungen, SBinfet unb
©den entgegen, ffügrt bie Sobeneba über eine

Kluft, ein Sal, über ftogige Reifen ober Sßilb-
toaffer, toirb fie an beiben Seiten bon Streb-
bäumen unterftügt unb gleidj einer 23rüde auf
Pfeiler gebaut. 23idtoeiten ift bad Sobel fo tief,
bag bie barin ftegenben gogen Sannen su leben-
bigen Pfeilern bertoenbet unb igre ©ipfel mit in
bad ©eleit berflodjten toerben fönnen.

So siegen fidj bie Sobeneben oft stoei unb
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Schule geht, hatte, so erfuhr ich, seine Ski an
diesem Morgen auf den Schultern nach Außer-
Ferrera hinabgetragen, weil er fürchtete, daß
der Wind ihn mitnehmen könnte. Es ist ein ar-
mes Kind, meist das letzte und auch das
schwächste in der Reihe der mit Ski zur Schule
fahrenden Geschwister. In einer armseligen Be-
hausung auf einer kleinen, tief mit Schnee be-
deckten Wiese, abgeschlossen von der Welt zwi-
schen Wald und Felsen, soll diese Familie oft

fast nichts zu essen haben, oft auch gar nichts.
Da sollte man helfen. Der Vergkinder Not ist oft
größer und tragischer als man denkt. Wir haben
sehr gefroren und uns doch nicht erkältet, sind
braun und abgehärtet geworden. Wir haben auch
eine Not gesehen, die größer als die eigene war.
Und dieses Bewußtsein, die Aufgabe zu haben,

zu helfen und andere zum Helfen aufzufordern,
ist besser als Sorgen und Klagen. Denken wir
zuerst an das Sollen und dann an das Haben. M.

Lenz Trmmphator.
Frühling, der die Welt umblaut,
Frühling mit der Vöglein Laut,
Deine blüh'nden Äiegespsorten
Allerenden, allerorten
Hast du niedrig ausgebaut!

Angebändigt, breuz und quer,
Aber alle Pfade her

Ächiehen blütenschwere Zweige,
Daß dir jedes Haupt sich neige,
And die Demut ist nicht schwer. C. F. Meyer.

Die Holzgeleite im 18. Jahrhundert.
Die Waldungen an hohen Gebirgen befinden

sich meistens an sehr unzugänglichen Orten. Wo
diese Bergwälder in der Nähe von Flüssen oder

Bächen liegen, kann das Holz aus den innersten
Tälern herausgeflößt werden. Wenn aber kein

Wasser anzutreffen ist, oder die Vergtäler so enge
sind, daß das hinabgeworfene Holz sich selbst den

Weg versperrt und nicht forttreiben kann, muß
man die Wälder entweder einfaulen lassen oder

künstliche Wege in die Wildnis anlegen. Dies er-
reichen die lombardischen Holzhändler durch kühn
gebaute Brücken oder Geleite, auf denen sie zur
Winterszeit die dicksten Sägestämme ohne große
Mühe aus den entferntesten und wildesten Alpen-
gegenden bis zum nächsten Flusse bringen.

Diese Geleite sind ganz aus Holz gebaut und
durch keinerlei Haken oder Nägel gebunden. Ihre
Festigkeit erhalten sie nur durch geschicktes An-
fügen und wechselseitiges Sperren der Balken.
Die volle Widerstandskraft bekommt das Gerüst
aber erst im Winter, wenn es mit Eis und Schnee
bepflastert zu einem Guß zusammenfriert. Auf
diesen Bahnen glitschen die schwersten Baum-
stämme mit unaufhaltbarer Schnelligkeit über
Berg und Tal weg. Die Tessiner nennen ein sol-
ches Geleite „Soveneda". Ihr Bau ist eine ganz
eigene Arbeit, die gewöhnliche Zimmerleute oder
Holzhacker nicht fertig bringen. Nur die Ein-
wohner des kleinen Tales Pontirone verstehen
sich darauf. Den größten Teil des Jahres ver-
lassen die dortigen Männer ihre Frauen und
Kinder und begeben sich für Wochen und Mo-

nate in die Gebirge, um den Holzhändlern die

Geleite zu erstellen.
Die Arbeit beginnt. Die geschlagenen Bäume

werden in 8 bis 15 Fuß lange Blöcke geschnitten.
Die Abfälle bleiben auf dem Platze liegen und
verfaulen, weil es sich nicht der Mühe lohnt, ge-
ringes Holz ins Tal zu schaffen. Das Krumm-
holz dagegen, das sich nicht in gerade Stücke
ausschneiden läßt, wird zum Bau des Geleites
gebraucht, das unmittelbar bei dem geschlagenen
Wald beginnt. So weit als möglich liegt die

Rutschbahn auf der Erde. Die im Wege stehen-
den Unebenheiten werden weggeräumt, auf jeder
Seite der ausgesteckten Bahn ein kleiner Damm
von Erde und Steinen gezogen, die Vertiefung
der Länge nach mit Rundholz ausgeschalt, das

gegenseitig verstaut und an der Seite mit Pfäh-
len befestigt wird. Die Furche muß wenigstens
drei Fuß breit sein, damit der dickste Stamm
frei durchlaufen kann. Beginnt der Hang steil
abzufallen oder verliert sich in einer Kluft, so

setzt sich das Geleite an derjenigen Bergseite fort,
wo die wenigsten Krümmungen, Winkel und
Ecken entstehen. Führt die Soveneda über eine

Kluft, ein Tal, über stotzige Felsen oder Wild-
Wasser, wird sie an beiden Seiten von Streb-
bäumen unterstützt und gleich einer Brücke auf
Pfeiler gebaut. Bisweilen ist das Tobel so tief,
daß die darin stehenden hohen Tannen zu leben-
digen Pfeilern verwendet und ihre Gipfel mit in
das Geleit verflochten werden können.

So ziehen sich die Soveneden oft Zwei und
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